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Wır sind ermächtigt, auft dieser ersammlung der höheren Ordensoberen
auch ber jenen Teil des Schemas „De pastorali ep1SCoOoporum INUNeTE deque
CULA anımarum “ sprechen, welcher die eziehungen zwischen 1S:  oIen
un Ordensleuten 1 Bereich des Apostolats behandelt.
Wenn VONMN dem vorhergehenden theologischen Referat NU)  ® dem vorlie-
genden überzugehen 1S%, dann mMmussen W1r VOoN der Theologie ZU. Kiıirchen-
recht umschalten. Wenn VO. Kirchenrecht dıe ede 1ST, CcClann meıint
mancher, 1N9.  5 steige Jetz 1n das Souterrain 1na In eiINer kritischen Be-

merkung SUDTETENEN Schema „De Relig1os1s” wurde gesagt A Gag übrigen bewegte
INa. sich stark ın kirchenrechtli  en Bahnen.“ Damıt sollte ausgedrückt
Se1N, daß 17 NeUe rdenss:  ema NEUE Ansaätze, eLwa 1 Inn des be-
kannten uches VO  - ardına Suenens 35  rıse und Erneuerung der Tauen-
orden“ TD 1ın sehr escheidenem Maße vorhanden selen. Damıt aber ist

zugleich C1e Meınung angedeutet, Kırceh enr echt und Ru ckstit an-ı.-
digkeit, mindestens aber Kirchenrech und Konservatıv1ismus se]len
identis

en diese Modemeıinung, iber deren Gefährlichkeit besonders {Ur den
jJungen Klerus anl sich klar Se1IN muß, ist eın klares Wort vonnoten
Selbstverstän:!  ich bleibt iımmer, auch a Bereich klösterli  er nliegen,
das rechte Ma ß unıd der rech te Ort des Kirchenrechts
Z2 beachten Niemand stellt 1n Abrede, daß der den Ordensleuten an-

befohlenen accommodata renovatıo einNne gute, durchsichtige, nıcht Ver-

st1egene, sondern noch verständliche gl ist. Das,
die Ordensperson 1n ihrer Eixistenz tragt, annn nıcht aus irgendwelcher
Aszetik, annn vielmehr eINZ1Ig AUS dem Zentrum des eologischen heraus-
geholt werden.
BHel dieser accommodata renovatıo wird weiterhin notwendig se1n, daß
INa.  ® sich. auch der Hıiıistoriıe unıd der SYC  ologiıe des einzel-
1E  5 klösterlichen erbandes zuwende. Es wird Ja immer wieder betont,
daß die klösterlichen Verbände sich wieder ihr je elgenes Profil geben
muüßten. (Zanz richtig hat V GL 25 Jahren Lippert geschrieben, daß
die klösterli Organisation auf der einen Seite, das klösterli ApO-
stolat auf der anderen Seıte eiıner Nivellıerun der Unters  1€&1 ZW1-
schen den einzelnen erbänden geführt nabe Das MU. überwunden WeTI -

den. Darum MUsSsen sich die erbande auft ihre Ursprünge besinnen.
Neben Theologie und Historie ist 1Un aber auch Cdas Kirchenrecht
bemühen TEe1lULC! ist die Rechtswirkli:  keit etwas, Was 1n dieser Zeeit



besteht un mi1t dieser eıt und Welt iıhr Ende en wird. u -

hen Re cht Das sSol1l niıicht he1ißen, daß . irgendwie m1 dem
heute auch 1n der iırche angestrebten
D SS sympathisieren könnte. Glauben WIr nicht, dal, WEln heute
Orden nd Kongregationen i1Nre Konstitutionen überarbeiten, iımmer
schon deswegen EeLWAaS (Gzutes geschene, W el S}  S  Ta biısher 200 Nummern
Jetz 7010 Nummern geschaifen SiNd, ede och Da mancherle1i Paragraphen
untergeteilt. In Cd1iesem Perfifektion1ismus 1e eın e1il ‚JE mehr nach
eC| gerufen wWIrd, schwächer ist der Geist geworden!
Dies teststellen, heißt keineswegs verkennen, daß WI1TLr e1In notwendiges
Maß \VAO) echt brauchen, weill WITLr (Gemeins  alt nıer ın dieser Welt S1Nd.
Das echt braucht nıcht Cd1e eziehungen Cdes einzelnen Gott und sich
selbst regeln Das Recht aber hat die Au{igabe, die Beziehungen der Ge-
me1ı1ns  afitsmitglieder untereinander un ZAUL  ” (jemeins  afit ordnen.
Das eC| hat ın der Gesells  Al eiıne Funktion ahnlich der des Knochen-
gerustes 1mM menschlichen Leib eın bloßes Knochengerüst ıst iınnbıiılda Cdes
Todes; das nochengerust des lebendigen Menschen, umkleide MI Onl=
gerundeten Hormen, gehort natürlicherwelse Z Menschen. Man ıLl
das Knochengerüst nıcht sehen; schlimm abhber ware C: WEeNn nıcht CLa
waäare!

So hat das Kirchenrecht d1e Aufigabe, C r ıCl
tiun So begegnen sich Gerechtigkeit un: Friede; denn Aa UuS eiInem guL-

gesetzten echt kommt die Ordnung, der Frıede, C1e Harmontıile.

Wenn C1e rechtlichen Beziehungen zwıschen den SINen der Dıiıözese Un
den klösterlichen Verbänden In eutiger 1C| betrachten SINd, wird
eın nüchterner ÜT keinerlei unverbindliche Programmatik aussprechen.
Was 1er interessiert, 1sSt die ezZ1eN un zwischen Bischöfen un rden,

W1e S1Ee das kommende Konzil gestalten bemüht 1st Da ist die NeU-
tLge SIiCc der WITr unseTe Aufmerksamkeit schenken en

In 70l befaßt sich das Konzıil m1t den Ordensleuten
1mM Schema VO der Kirche, innerhal der Ständelehre auch ber

die Vollkommenheitsstände gehandelt WIrd; 1m chema „De Relig10s1s“,
gewissermaßen d1ie reın ordensinternen Fragen behandelt SINd; m

Schema des Dekrets ber die Seelsorge, Cdas überschrieben ist „De pastOo-
ralı ep1ISscCoporum UE eque CUTLa anımarum“. Fur T"*hema ist 1Ur

das letztere Schema interessant

Die ordensrechtlichen eziehungen ZZUU Episkopat scheinen einem (1ei-
gehenden Wandel unterworien ZU sSeın DIies iıst zuerst bedingt durch d1ie
heutige besondere Akzentuıi1ıerung CQdes Bıschofsamlfes
nach oben und nach unten: der bisch6ilichen Gewalt sol1l egenüber der
päpstlichen Zentralgewalt eın stärkerer Raum gegeben werden,
1n der Kirche 1ne SEeW1SSE Dezentralisierung erwartet, WenNn auch noch
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keineswegs fühlbar wIird. Der auch innerhal der den Diozesen eingeglie-
dertien kirc|  iıcnen ersonen und Instituten soll das Bischofsamt weltge-
en! aufgewertet werden, W as>s sıch auch 1ın e1lner stärkeren Verbindung
der Ordensleute m1% den 1S  oien zeigen soll

Wi1ie überall aber, sind ıCl Ld , welche hier eiInNne

Entwicklung VOrwarts treiben, sondern allererst D

1g E er Priestermangel wird imMMer größer,
stärker auftf (das 1ın den Ordenspriestern bereitstehende Reservo1l1r urückge-
STALEN werden soll Hierbel muß besonders beachtet werden, elch starker
andel 1m zahlenmäßı Verhältnıs 7zwıschen Welt- und Ordensprie-
Stern überall, ın besonders auiffälliger Weise 1n Frankreich,
Belgıen und Holland, aber auch ın Deutschland ın den etzten HÜ Jahren
VOL sich 1sSt. 1915 hatten W1Tr ın Deutschland 22 305 Welt- und
2 015 Ordenspriester: 1in Ordenspriester stand also Weltprieste DC=—
genüber. 1960 aDer Cr Z DE elt- und 6 059 Ordenspriester,

daß eın Ordenspriester 3, Weltpriestern gegenüberstand. Während
1915 erst auft Katholiken eın Ordenspriester kam, trat dieser
1960 DeTrelts auf 4 549 Katholiıken. Es so1l 1mMm priesterlichen Nachwuchs
mancher Läander sich schon eın Überwiegen der Ordenskleriker gegenüber
den Weltklerikern ergeben.
Hier also 1st 1ın sehr praktischer Grund TÜr den stärkeren Eınbau er
Ordenspriester I die Diözesanseelsorge. Es kommt aber welter dazu, dalß
UNSeTE Seelsorgsorganisation eıner
strebt und 1n die kirchliche Aufgabe nicht 1Ur die unmittelbare eelsorge,
sondern sauch jedwede Ausstrahlung irchlicher Lebendigkeit, ob ın Kr-
ziehung, chule, Krankenp{ilege, Altersbetreuung, Kinderhilfe, Sozia
USW., einbezogen werden soll, mi1t eıner starken Neigung übriıgens

[119.:  - mußte Tnl  — einmal das rapide Anwachsen
der 1n überpfarrlichen Seelsorgs-, Chul= und Caritasorganisationen (a=
ıgen Welt- un Ordenspriester zahlenmäßıg vorgelegt bekommen. Von
1ler aus ist Sanz selbstverständlıich, Ca e1ine stärkere Bindung der
Ordensleute, der klerikalen W1e der alkalen, den Bischof erstrebt 1St.
Darüber ist 1 Entwurft Cdes Seelsorgsdekrets gehandelt.
Kur d1ie Ordensleute 1st hauptsächlich das des chemas „Das
Hırtenami der Bisc  oIie und die eelsorge‘ VO  a Be-“-
deutung.
essen iın le sagt, daß den Hirten der Kirche immer der Welt-
und Ordensklerus, daruber Nınaus aber alle Mitglieder der Vollkommen-
heitsstände besonderer Weise 1enst Sgewescnh S1Nd. Eın noch ring-
icherer Grund 1eriur bestehe 1n UuUNnNSerel Zeit, weshalb sich die en
den Apostolatsaufgaben „unter der Autoriı1tat der Bischö{fe, denen Ta
göttlichen Rechts Qdas e1l der Seelen anvertraut IS w1ıdmen. An die
Spitze stellt das chema d1ie Au{fgabe, das Apostolat durch Heiligkeit,
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und ne leisten, sagt Cannn allerdings sofort, daß auch die
außeren erke Q eSs Apostolats ben selen (Prooemium).
An d1ie Spitze gestell sS1ind REI PRINZIPIEN

Das PF1nZıp ID Bisce  oIiIe sind 1 ihren 1stumern,
126 Unterordnung un lier dem aps die e ter d es
Apostolats ( 20)
Kraft ihres Gehorsamsgelübdes sind C1e Ordensleute dem untfier-
wor{ien; 1ın Erfüllung dessen en S1e auch iıhr Apostolat ın der Kirche
auszuuben. Die Bischöfe en als achfolger der Apostel den Auftrag
empfangen, L1 Unterordnung unfier dem Papst iıhre en Z7uU weıden. n=
folgedessen muß auch Cdas ın eiNer DIioOzese übende Apostolat ın der
ührenden and des Bischof{fs liegen, gleichviel b VO Welt- oder
Yrdensklerus getiragen ist er mussen Cl1e Ordensleute 1n besonderer
Weise den Bischöfen als Helfer ZU  en Verfügung un untiertian Se1N.

Das a Z In dQer Ausübun:e iliNres Apostolatits m US-
s e Ordensleute al T jeden FPall OTrdensieute D LT -
ben n 21)
Auch ın der Apostolatstätigkeit, ja gerade deren Förderung, T die
'Treue ZUT klösterlichen Observanz, Konstitutionen un Statuten und
ZUTLC Unteroradnung unter Cie Ordensoberen gewahrt werden. Dies wird
den Ordensleuten eingeschärift, ugleich aber auch den Bischoöfen 1ın T1N-
NnNerung gerufen
Das EDz D 1e Exemtiıion der OÖOrdensleute

Der Papst 1st auf rund SEINEeTr unmittelbaren bischöflichen Gewalt @-
rechtigt, Exemtionen gewähren. Es gibt TEeLLLNC -  S OIM
K CM 107 Im Ordensbereich hat S1e Sıinn, Bere:  igung und (Grenze
1 nneren Klosterregimen(t, dessen Sicherung sıe dient. KExemtion CL -

streckt sich icht auft das außere Apostolat: dieses verbleibt 1ın ntier-
ordnung unter dem Bischofi; denn 1mM außeren Apostolat soll VO  D) Ordens-
leuten nichts ohne den Bischo{f geschehen. Die Wahrung der Bistumsord-
Nnung verlanıgt 1er die Unterwerfung er Ordensleute unter den Bischof
Dies Trelilich hindert MICHT: daß die Ordensleute, W1e bısher auch küunftig,
eıgene Inıtiatıiıve entwickeln, ann TEelULC| 1ın derartigen nterneh-
MUunNgeCN nicht ohne die Zustimmung des Bischo{fs weiterzuwirken. Anm I
hebt ausdrücklich nochmal hervor, daß die Exemtion überwiegend der
nneren klösterlichen Ordnung wegen gewährt Sel; die Abhängigkeit der
Ordensleute 1mM Bereich der Apostolatswerke aber IM USSE egenüber den
bisherigen Bestimmungen des CI erweitert werden; diese Erweıiıterung
geschehe NU:  — Z 'Te1l Ta vorliegenden chema, werde Z anderen 'Te1l
bel der künftigen Kodexüberarbeitung durchgeführt werden.

()



Nach cdiesen grundsätzlichen Ausführungen wendet sich das chem

PR.  EN ORMEN Z welche bel der usubun außererer TUr die

Unterwerfung der Ordensleute untier ClL1e Ortsbischöfe gelten. Von BHe-

deutung erscheint 1l1er Z wörtlich hel daß alle Ordensleute
des lateinischen Rıtus, auch diejenıgen eınes exemten Verbandes, der JUu=-

risdiktion des Ortsbischo{fs ach Norm des echtes 1n all dem unterworien

selen, WE sich autf den Gottesdienst, die Seelsorge und die ın der Diozese

auszuübenden apostolis  en er bezieht, . Ha

a ls der bekannte Exemtionscanon (& 615 enthält. 25 YTklärt
SUn g, die Exemtion ınhinsichtlich des Missionsbereichs, daß dOort War

Geltung verbleibe, 1ın Anbetracht der besonderen Missionsverhältnisse
jedoch die besonderen Statuten verbindlich se1len, die TUr die Beziehungen
zwischen Missionsoberen un! Ordensoberen N diesem Bereich erlassen

sind, womıiıt ohl 1n erster Lınıe die Instruktion der Prop VO 12

1929 gemei1int 1st (Sylloge 1458) Allgemeın 1st ın TE 26 gesagt, daß alle

Ordensleute, auch die exemten, den bischöflichen Gesetzen, Dekreten un

Verordnungen unterworien sind, Cd1ie sich beziehen auf Predigt, Katechese,
liturgische Unterweisung, er des Apostolats, einheitliches orgehen
bel allem, w.as Cdas gemeinsame Wohl der 10 zese ordert, öffentlichen Ge-

rauch der Kommunikationsmittel, Erbauung der Gläubigen un klerikale
Ehrbarkeıt (wıe geistliche ewandung, eilnahme Theatern un Verel-

nigungen) Sowelt diese W eısungen den Gottesdienst betreifen, mussen
diese auch. 1n den Kirchen, öffentlichen und halböffentli:  en Oratoriıen be-
achtet werden, TÜr gewöÖhnlich äubige Gottesdienst teilnhnehmen.
Unbeschadet sollen el allerdings bleiben der einem en eigentüum-
liche Rıtus SOW1E das Chorgebet und die sonstigen Ordensfun  Jıonen

Hinsichtlich des Eınsatzes der Ordensleute 1n den verschiedenen O -

stolischen erTrken werden unterschieden:
die eınem Verband eigentümlichen erke, welche

I VO  - den Orden ausgeübt werden. Diesbezüglich wird aus-

drücklich. gesagt, Ca die Vollkommenheitsstäinde m1T irchlicher PPrO-
batıon die Aufgabe übernommen aben, ihre ordense1ıgenen er 1n der
Kirche voranzubrıngen (n 29) DIie Leitung dieser er. an VO  e den
Ordensoberen ab; reilich bleibt C1e VO Kirchenrech bestimmte ntier-

rdnung untier den Ortsbischo{f aufrecht erhalten (nn 29, 30)
die Apostolatswerke, dıe einem Verband 1S

u b C werden; diese bleiben unter der Autoritäat un Leıtung
des Ortsbis  O{IS, wobel allerdings auch Cdas Aufsichtsrecht der Ordens-
oberen unbeschade bleiben soll Von großer Bedeutung ist Nnu daß die
1ın diesen erken tätıgen Ordensleute auft Vorschlag oder weni1gstens mi1t

Zustimmung des Ordensoberen VO Oberhirten angewlesen werden und
sowochl VO  5 diesem als, unabhäng! davon, auch VO Ordensoberen QC-
ma der Norm VO  @ Ca.  S 454 abberufen werden können app



Insoweit der Ortsbischof einem en e1n bestimmtes Werk anverirauft,
sol1l e1In Vertirag zwıschen Bıschoftf und Ordensoberem gemacht werden, der
die gegenseltigen Kechtsbeziehungen, einschließlich der ntgelte, regelt
app 1n 3)
Ba LS C S@el 1er eingeiügt: Ordensleute, die D Apostolats-
werk arbeiten, sollen nach eC| VO Bıschof angewlesen werden
Qaut Präsentation oder wenigstens m11 Zustimmung des eigenen Ordens-
Ooberen. Außerdem el CS  9 dalß S1E na [NUNEeTIEe ETO amo0verı potferunt a
NuLUumM tam Ordinarii l10c1 Duper10r1s relig10s1“, gemä Can. 454
Der Ca.  5 454 aher handelt VON den Ordenspfarrern und Sagt: e1n Or-
denspfarrer, auch ein Ordenskaplan, könne entfiernt werden aı utum
ep1ISCOP1 nd aıd Huu Ssuper10r1s rel1g10s]1; der Bıschof brauche SEe1INEe
Gruüunde nıcht offenbaren, der Ordensobere auch nicht. Das ist e1Ne
Norm fUur dıie Pfarrseelsorge, d1e 1ler vollauf berechtigt ıst Der Bıischotf
als der oberste Herr der Deelsorge muß hier ‚etzten Endes die Befugn1s
aben, ber das Amt und selinen nhaber bestimmen. ber WEeNnnNn eın
ischof Ordensleuten irgendwelche er übergi sSo11 der rdensobere
die Lieute, die fUr d1eses Werk abste dem Bischof T vorschlagen
dürfen, während der Bıschof einwelst un ZWar nıcht 1Ur den Oberen oder
dıie Oberin Cdes auses, sondern j»ede einzelne klösterli ra CLE 1er
atıg ISst; andererseits so11 der Bischof dann auch einfach ede einzelne
Ordensperson des Apostolatswerks bberufe unı wegschicken können.
Eıs 1st Z üUürchten, daß das undurchführbar 1st un daß NC allem EeLWwas
entsteht, Was nıcht 1 Interesse der Kirche Se1n 10001 namlich daß inner-
halb des einheitlichen Gefüges einer klösterlichen Kommunität Obere,
der biıschoöfli und der klösterli  e bestehen un die Möglichkeit ent-
steht, daß die ntergebenen den eıiınen Oberen den anderen ‚—

spielen u S das egımen nıicht mehr einheitlich 1st Man könnte sich
Oga: denken, daß, Wenn das G(Üesetz würde, d1ie en Oöchs ögernd
eın werden, VO  5 Bıschoöfen solche ufträge übernehmen, weil S1Ee damıiıt
1n Kiauf nehmen, Qa ß ILU. nıcht, W1e X D1S jetz ImMmMmMer vertreten ha-
Den, die Kommunität als solche das erk übernimmt und d1ie Verwal-
tungsbefugnis der Ordensoberen ın Abstellung und Abberufung unbee1ln-
trächtigt Dleibt Wir en 1imMmMmMer darauf bestanden, cdaß nıcht die e1N-
zelIne Schwester unı nıcht der einzelne Ordensmann Arbeitnehmer 1ın d1le-
SCEIN OPUS sel, sondern _1di@ KOommuni1tät die Gesamtheit der ufgaben
Uubernommen hat; die Ordensleute arbeılıten Ü OPDPUS apostolatus nıcht als
einzelne Arbeitnehmer, sondern eriullen 1er ın Gemeins  aft die aposto-
lische Au{fgabe iıhres Ordens. Hier also steckt e1n sehr tiefes Problem, VO.  5
dem nıcht anzunehmen 1St, daß N ın dieser unzureichenden Weise gelöst
werden dürifte, W1e das 1er der Fall iıst

die Apostolatswerke, CA1e e1iınem Verband
anveriraut werden app ö hierfür ıst sowohl
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Z UÜbernahme als auch Z Abschlu. des einleitenden Verirages d1ie

bisch6iliche Zustimmung erfordert.
1 hinsichtlich der Apostolatswerke gesagt (n Sa

a) daß die Genehmiıgung Z DE K ster 7Un duUmHE zugleich
d 1 beinhaltet, die ordenseigenen er. auszuuüben,

falls der Bischof be1l der Klostergründun nıiıcht hbere1ts ausdrückliche AI

nahmen gemacht hat Dies g1ilt auch hinsichtlich der Errichtung der

dense1genen Vereinigungen.
Diıe Mitglieder bereıts bestehender Klöster können erke, die dem

Gottesdienst, der Seelsorge oder dem Apostolat dienen, ohne Erlaubnıs
des Bischo{fs II E oder, bereıits eingeführt,

wobel jedo eın Beschwerderecht m1 ufsch1e-
bender 1Irkun Z H1 erhalten bleibt

C) ach eratun miıt dem Ordensoberen kann der Bischo{f alle Bestim-

mungen treffen, welche Gottesdienst und Seelsorge I Klöstiern nd Ka
sterkirchen mi1t der Aktıivıtat der Ortlıchen Pfarrei a H Sti1MMEeEN
app 7,6)
C) DIie Auflösung auch e1INeSs exemten Klosters, die Ja ohne Genehmigung
des Hl Stuhles nıcht geschehen Sn (can 4968), SETZ künftighın an
Aı e Beiragung des Orts  1 C  OS OTraus app
e) Wenn Ordensleute Personalmangel eın Haus der eın Wer
aufgeben wollen, ' m  Ne) der Ortsbischo{ diese Biıtte mi1ıt Wohlwollen
überlegen app TE Ü  i
Eis ist weiterhin eine allgemeine W eısung HUr d1ie Tätigkeit der Klöster,
da ß Ordensleute keine, weder klerikale och alkale, ufgaben überneh-
IMNe  5 sollen, die S1e TUr auernd VO. gemeinschaftlichen en ernhal-
ten Nur ın wirklichen Notfällen sollen ıer Ausnahmen rlaubt se1ln

Von edeutsamem Gehalt ıst D VO der
die ede ist s el 1ler iM wesentlichen: wenn

bel Priestermangel und der Seelsorgsnotwendigkeit gefordert 1St, dann
annn der Bischo{f nıcht 1U rlester, sondern auch sonstige Ordensmitglie-
der, Maäanner oder Frauen, Z  — Hilfeleistung für die 10zese anhalten. DIie
Ordensoberen sollen sich er den Bischofen gegenüber bereitwillı Z@e1-
ZeN TEe1LLC! dari WE diese Notdienstpflicht die klösterliche Ordnung
iıcht gestort werden und den klösterlichen Apostolatswerken e1IN Eintrag
geschehen; auch muß die Abhängigkeit der Ordensmitglieder VO  5 ihren
Oberen unbeeinträchtigt bleiben
KUurz ISst auch V Pfarr  WE DISE der Or densleu te gehandelt.
In 306 el CS; caß CLer Ortsbischo{f weltgeistliche Pfarreien Ordensleu-
ten verleihen darTd, die VO ihrem Ordensoberen vorges  agen werden;
das edeutet, Cal der Bischof hilierzu also nicht mehr der enehmı
der Konzils-Kongregation bedari, bedeutet aber NıCHT, daß besondere
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Ordenssatzungen hinsichtlich der Genehmigung des Ordensgeneralats DZW.
der elig1osen-Kongregation abgeschafft waren. Übrigens scheint auch,
daß die SOs. Inkorporation VO  ® Pfarreien abgeschafft werden soll
In eliner fIfrüheren edaktion des Schemas stand der bedeutungsvolle Satz,
daß auch die r ıd WEeNnNn auch Qauti eine elgene We1l1se,
zum DIOZEeEeSaNnklerus gehören nıd ihnen deshalb auch Pfarreien
übergeben werden ollten, nicht NUur wegen Weltpriestermangels, damıiıt
auf diese ‚E1ISEe die ezlehung Z.U. Weltklerus gefördert werde. Mit Z
siimmung des Ordensoberen annn der Bischof a eigener Autorität C1ie
Pfarrei eiınem Ordensverband anverirauen un auch d1ie Ordenskirche

Pfarrkirche errichten, unı ZWar für immer oder auf bestimmte Zie1t,
W 3as bel Übergabe vertraglich regeln 1ST, einschließlich er geistlicher
und wirtschafitli  er Materıen. Beachtlich ist £1 d1ie Bestimmung, daß
pIier un Vermaächtnisse 1n einer Klosterpfarrkirche, auch WenNnn dieser
e1INe Kommunität ihren Sitz nat, als 1n Hinsicht aut die Pifiarrei gemacht
gelten bis ZA0D Erweis des Gegenteils app I 14)
In besonderer Weise befaßt sich aD mi1t den S

S1INd Hier sind wlieder bedeutsame
Einschränkungen geplant der Gottesdienst ler dart den Pfarrdiens (m1-
nısteriıum paroeclale, aD 2 .D) nıcht beeinträchtigen; 1M we1lıfels-

steht dem Bischof das Entscheidungsrecht (hinausgehend uber die
609 U“ 9 die Pfarrkirche we1t entiernt 1st Uun! d1ie Gläubigen

D der Klosterkirche ihre relig1ösen en erfüllen, annn der Bischof
dem Ordensoberen vorschreiben, daß D geelgneten Zeliten TUr das
Olk Gottesdienst hält, d1ie Fest- und asttage verkündet, katechetische
Unterwelsung erteilt und CLAas kvangelium uslegt Überhaupt aber (
der Bischof für alle Klosterkirchen, die den Gläubigen füur Sgewö.  1 Ol=-
fenstehen, vorschreiben, daß C1Ee ischöflichen Hirtenbriefe verlesen W

den, daß a OoOnNnN- nıd Welertagen bei der ebtieler das vangelium —_
gelegt oder katechetische Unterweisung erteilt werde un daß außerdem
samtliche VO Bıschof vorgeschriebenen Kollekten gehalten werden. Ver-
eine, Bruderschaften, auch Drittordens- un: Oblatengemeinschaften, untfer-
stehen der eitungsgewalt un! Aufsicht des Ortsbis:  ofs app Ö, 11)
Der Bischof hat ber alle, auch die exem(ten, Kirchen un Offentli  en
oder halböffentlichen Oratorien Cdas ın Hinsicht
auf die Beachtung der allgemeinen nd der bischöflichen Vorschriften
Der den Gottesdienst. Kommen Mißbräuche ZA0L Vorschein, dann annn
der Bischof{, der Ordensobere TOTZ aahnung nıcht Abhilfe scha{fft,
Ta eigener Autorität eingreifen app Das ist eine geWwlsse Er-
welterung egenüber dem geltenden Recht; denn ach dem ec des Calrl.
1261 ann Cder Bıschof be1 exemten Klosterkirchen 1Ur dann eingreifen,
wWwWenn E 7DU Abstellung elNnes Mißbrauchs en allgemeines Gesetz der
Diözese erlassen und ın Erfahrung gebracht hat, daß das ın Cder exemten



Klosterkirch nıcht eachte WIrd; TE TUr diesen Fall 1STt ihm b1ıs Jetzt eın

Visitationsrecht zuerkann(t, während d1ieses Visitationsrecht nunmehr Er-

welıtert erschein(t, insofern überhaupt alle päpstlichen, bischöflichen un
bischofskonferenzlichen Vorschriften über den Gottesdienst auft ihrie Eın-

haltung VO' Bischo{f visıtiert werden konnen. Hinsichtlich des Visıtations-
rechtes bel ordense1genen Schulen un apostolischen erken sind eine

Neuerungen eingeführt app 10, vgl m1 1330, 1382, 1491, 92),
wobel 1LULL erweiternd angeführt 1ST, daß dem Bischo{f eın Visitationsrecht
auch zustehe hinsichtlich der Pensionsgelder, der Einhaltun rechtmäßiger
staatlicher Vors:  rıIiten ber Pädagogik un Hygıene, SOWI1e hinsichtlich
der sozialversicherungsrechtlichen Verpflichtungen.
EUE ABHAÄ  EITEN DER OR  ME werden 1n folgenden Punkten

festgelegt:
a) Ordensleute, exemte un nichtexem(te, ceren natürliche un juristische
Persönlichkeiten SOW1Ee d1ie VOIn Ordensleuten geleiteten Vereinigungen
dürfen ohne Erlaubnis des Bischo{is eıne 1n Streit1ger
Sache e1m weltlichen Gericht rheben app Z

die Ordensleute sind SC  a  en d die Weısungen der BYı=-
In hinsic  ich der Beziehungen staatlıchen Be-

hörden, bürgerli'  en Partelen SOWI1e hinsichtlich der usubun bürger-
licher echte, WeNnNn solche Bestimmungen auch TUr den erus
gangen SINd; Cdas gleiche g1ilt TUr ede seelsorgerliche der soz1lale Aktivıtäat,
dıe VOon den öfen vorgeschrieben oder empfohlen ist ZWOE
C) a  en, auch exemten Ordensleuten wird verboten. ohne Befiragung des
Ortsbischof{fis 117e 1n der DIiOzese kaufen oder veräußern
oder GCebäulıeh r  ıten errichten app Z

untier Wahrung Ces VO kirchlichen eCc genehmigten Mendikations-
rechts wird den Ordensleuten vorgeschrieben, sich die Vorschriften der
nationalen Bischofskonfiferenz halten, welche hinsichtlich der A  3 O -

S: &© I1 =- OCcdier Bettelbriefsammlungen ergehen app 1El 13)
Damıiıt die Apostolatswerke richtig ausgeü werden können, Jegt das
chema großen Wert Qaut entsprechende Ausbildung der rdensleute, auft
die rechte Abstimmung der Hausordnun,: un der Frömmigkeitsübungen
m1t den Apostolatsaufgaben, aut die rechte KOORDINATION DER POSTIO-
LATSARBEITEN, d1ie VO  ; Bischofen und Ordensoberen Dn gleicher else
gefördert werden sSoll Insbesondere sollen die Bischofe auf cdiese Koordi-
natıon gl  aC Sein Z diesem WEeC| sol1l ılgl jeder D1iOzese eın r icd

errichtet werden, dem unfier Vorsitz des Ortsbischo{fs Welt-
und Ordensgeistliche angehören, wobel jedoch auch ere und Delegierte
VO  z aıkalen erbänden zuzuziehen sind, wenn deren Apostolatstätig-
keit angeht. mpfIohlen wird eın überdiözesaner, eiwa also eın afı=
onaler Koordinatlionsrat. Die 1SCNOI1e sollen auch 7Z7usammenkünite ZW1-

N  5



schen Welt- 1Un Ordensklerus Oördern Den C

115 ın den einzelnen atıonen wird ALMıSs Herz
gelegt, daß S1Ee 1n Ruücksichtnahme auf die bischöflichen Weısungen diese A
sammenarbeit 1 Apostolat ihrerseits TOrdern. mp{fohlen wIird wel  I-
nN1N, daß KOnNtTerenzZen zwıschen Bischöfen un ıd OÖrdens-
o b r& einer ganzen Provınz oder atıon Ian Interesse der geme1nsa-
INe  _ Apostolatswerke durchgeführt werden (nn ö—-4
Der e des Schemas, welcher sich m1 den Beziehungen zwıschen den
15  oOoIien und Ordensleuten befaßt, schließt 1ın 46 mi1t dem 1NnwWels,
daß die päpstliche KOMM1SS1ON, welcher d1ie
C übertragen 1St, nach dem Konzıil all das verarbeiten SOLL, Was VO  ;

den Konzilsvätern vorgebracht worden 1st und W.as auch 1mM vorliıegenden
chema bereits J0nl der appendix quınta enthalten IS 1er nämliıich sınd 1n

Punkten bereits Normen zusammengeifaßt, allerdings Jn sehr unfertiger
Worm, d1ie 1ın Cd1ie uniItıge eufassung des kirchlichen Gesetzbuches m-
zuarbeıiten sS1ind.
Es S@e1 dieser Stelle och nıcht Cdas orauSsSgecenNOMMenN, W.as möglicher-
We1sSe 1 der Diskussion ber d1ieses ema erst e]ıner klärenden Erkennt-
NS zugeführt wIird. eutliCc| 1st ]Jedoch nıd unverkennbar, daß das 1er
besprochene chema, welches die Beziehungen zwıschen Hierarchle und
klösterlichen erbänden regelt, Teir l weise e1]Nner He@et r 3CcChH u
chen Einschränkung der bisherigen S  TÜ  hen

insbesondere aber der xemtı1on, Kıs Anı überlegt
werden, ob dieser Kıngriff WIT.  @ nOL1Lg LST. Genaue Kenntnis des gelten-
den Kirchenrechts aßt ]Ja keinen Zamei el daran, daß D1S qauf Sanz weniıge
Ausnahmen den bere  igten bischöflichen Interessen bereits 1m echt
des CI hinreichend vorgesorgt ist Darüber hinaus wird sich jJedermann
darüber klar se1n, daß zwıschen Bischöfen unı Ordensleuten einen
außerst wirksamen Raum g1bt, D welchem nıcht mi1t Rechtsansprüchen
un Forderungen operiert ZU werden braucht, sondern die dem Amt
un der Person des 1SCHNOIS geschuldete 16E1MBUE un Verbundenheit
VO.  > selbst 1el größeren rIiolgen u.  Ka als e1INn Paragraph S1Ee hner-
vorbringen annn Vielleicht aber ist 1er schon mehr gesagt als beabsich-
tigt Zunächst erschien TE wichf1g, einmal nuchtern Was

geplant ist.
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